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Fın mehrdeutiger Sınn

Der Terminus „Zeichen der Ze1l wurde VOIl aps Johannes XX und VO  S

Zweiten atikanischen (0)1VA 1n ZWel verschiedenen Bedeutungen gyebraucht,
und cht immer wurde der Unterschied klar herausgestellt. Das
Verhältnis dieser beiden Bedeutungen ist bis eute N1IC genügen geklärt In
erster 1Nnı€e beziehen sich die „Zeichen der Ze1l 66 auft Ereignisse und Situationen
der aktuellen westlichen Gesellschait oder auf darın sich vollziehende Ver
änderungen. Wie und WaTu können diese Veränderungen Zeichen sein” Dieser
rage werden uUuns 1mM Folgenden zı1wenden. In zweıter ınıe 1Dt einen
ezug Mt 16,3, den endzeitlichen Zeichen, den Zeichen der Gegenwart
des Reiches es 1ın dieser Welt Texte WIe etwa die Ansprachen des Papstes
neigen dazıl, diese beiden Bedeutungen miteinander VEIMENZCI, als ob die
Veränderungen der Gesellschaft einen eschatologischen 1nnn en Wie ware
das möglich? Wie psychologisc. möglich, die beiden Bedeutungen miıtein-
ander 1n Verbindung bringen und damit 1n den Veränderungen der ese
schait Zeichen des Reiches Gottes erkennen?
NSsSCHNeEINEN! dies damals N1IC problematisch. Man ScCHheNKkKTe elner mÖg
en erenz zwischen beiden Begriffen keinerlei Aufmerksamkeit Für unls

eutzutage ist gerade dies problematisch. Damals deutete die „Zeichen der
Zel it dem Sinne, dass sich die Kirche VO  z Iraum der „Christenhei1 (d.h einer
VO  = Christentum beherrschten Gesellschaft: Übers.) verabschlieden und der

Gesellschaft alnlDasSsch MUSSe ber WaTiun SO S1E sich der ese
scha{it anpassen? Was damals anscheinend eın Problem STEe sehr wohl
eines unNs eute dar
Kein Zweiftel ist daran möglich, m1t welcher Absıicht das ONZ den Ausdruck
„Zeichen der Z tu eNutZTtTE Das ONZWO damıit Ausdruck ringen, dass

erkannt hat, dass die Geschichte 21Dt, dass sich die Kirche Nnner. der
Geschichte eWwe dass die Epoche der Christenheit ereits vorüber ist und dass
sich die Kirche der Moderne öllnen 1LUUSS ahrhunderte lang hatte die Kirche die
Moderne verurteilt der Hoffnung, dass eiINes ages die hristenheit wieder-
käme eute ist der Zeıit, die Wir  el anzuerkennen: Es ex1istIert eine
1HEUE Welt Dieser allgemeine SInn 1st sehr klar
Was nicht völlig überzeugt, ist die eologie, die bemüht, diese ption
iormulieren. Warum greiit auf den biblischen egIL „Zeichen der Zel



zurück ” Die Zeichen der Zeıt beziehen sich 1n der auf die Endzeit Wären Die /eıchen
der Zeıtemnach also die Anpassung der Kirche die Moderne und deren Akzeptanz

UTGe die Kirche Bestandteil der STLichen Eschatologie? Und iın welchem
Sinne”
Der Begriff „Zeichen“ ist vieldeutig. Wır können aul der Skala selner edeutun
DEN 7wel unterschiedliche Pole erkennen.
I3 erste Bedeutung VOIN „Zeichen” ist Signal, arnung Eın Zeichen geben heilst
Auimerksamkeıt CIICHCI, auft die Anwesenheit einer Wir.  el hinweisen, die
WIC. 1ST, aber N1IC gesehen In dieser Bedeutung sich der AÄAus
druck 1n den Ansprachen der Päpste, die das ema auigegrinfen en DIie
Zeichen WaTell hler Situationen, akten und Strukturen, die eine Veränderung
der Gesellschaft anzeıgen elne Veränderung, deren sich bewusst werden
MUSS, denn S1e könnte eine Geiahr 1n sich bergen. Diese LEUEC Wir  (
riordert eine
Natürlich die Einführung des Begrilis „Zeichen” unausgesprochen VOIAUS,
dass sich die Kirche selbst verändern kann und dass die eränderungen iInner-
halb der Kirche ÜrC die gesellschaftlichen Veränderungen gereCc  (  gt We[I -

den können. DIie innerkirchlichen eränderungen können mıiıt den eränderungen
1n der Welt ın Beziehung gyebrac werden. enn bis dahı  z die herrschende
Auffassung ZFEWESCH, dass sich die Kirche N1IC verändere und unemplfänglich tür
die eränderungen ın der Welt ebe; dass S1e sich 1n sich selbst verschlieißßen
MUSSe, N1IC. angesteckt werden und der Versuchung unterliegen, sich
benfalls verändern.
Um welche Zeichen der Zeıt IN LU ONKre Was stellte ein armsignal,
einen Ruf ach Aufimerksamkeit oder SOgar ach einem Richtungswechsel dar?
Das N1IC ausdrücklichg7 aber können unl aufgrund des Prozesses
en Bild davon machen. ESs ist ein Zeichen, dass die TC die Herrschafit ber die
Christenheit verloren hat: dass sich die Gesellschaft den 1re  ven der Kirche
N1IC mehr unte Natürlich dies schon lJange Zeit schon se1t dem 16
Uun: offenkundig, aber die Monarchen bewahrten die Sie
WAaTliell sehr relig1ös und ve.  (0)  en eine völlig unchristliche 1n eiInem
üppigen relig1ösen eWwanNn!' Der Klerus lief sich arau e1N, denn setzte auftf das
Bündnis mi1t den Königen, ONTrolle ber die Gesellschaft auszuüben oder die
IUusion aufrechtzuerhalten, dass die Christenheit immer och ex1istiere. Dann
kam die Französische Revolution, die als eine vorübergehende Ur  enz inter-
pretiert wurde, die N1IC. VOIl Dauer sSe1INn könne. Es gelte UT, auszuharren, star

bleiben, und alles würde wieder Normalität zurückkehren. DIie Kirche
würde ihre aC zurückerobern. 1eSs die Vorstelung des 19 ahrhunderts
Das /Zweite Vatikanische (0)1VA SO diesen Ilusionen ein Ende setzen Die
Christenheit würde N1IC. wiederkehren, und sSEe1 notwendig, mıiıt der Moderne
en

In Brasilien die Ilusion, eine G Christenhei entstehen lassen, mehr als
eutlich Als miıt dem Entstehen der Republik 1mM 1889 die Irennung VOIlL

Kirche und Staat vollzogen wurde, verstanden 1SCNO{Ie und Klerus diese 1LU2



Il. Das tion N1IC als inladung, sich selbst verändern. S1e sahen eın Zeichen, bzw
Vatıcanum

eute
G1E sahen das Zeichen, das arauı verwIies, dass sich weder ändern noch VOI

der Welle der Veränderungen mitreißen lassen könne. Es sSe1 notwendig,
widerstehen und arau: olfen, dass diese RS Gesellschafit aufl der Basıs der
Republik sich selbst zugrunde YıNZE, Urce ihre eigene Verderbthei erstört
werde. Wenn die Kirche die Herrschaft ber die Welt verloren hatte, dann
dies eiIn vorübergehenderus eine Übergangszeit, wı1e die VerTolgun-
gEeN des Römischen Reiches, die der Kirche Ruhm ver  en 1eS
die vorherrschende Meinung.
In einem 7zweıten Sinne zeigt das Zeichen der Zeıt die einzuschlagende Richtung
und die notwendigen Veränderungen Johannes XXILL eNutzte den Ausdruck
„Zeichen der Zel auch und viellelic. SORal überwiegen 1n diesem Sinne. enn

ihn gyab 1n der aktuellen Welt bzw. der Moderne gyute emente Die
gesellschaitlichen eranderungen WaTenNn ihm zufolge NC aussCc  eiSlic
chlecht ESs tat Not, die Welt miıt orößerem Optimismus betrachten, Was TÜr
ihn hie15, S1e unvoreingenommener sehen.
Doch die Betrachtung der modernen Welt allein stellte och eın Zeichen 1
Sinne VOI Johannes X X dar S1e konnte Namlıc gegenteiligen
Haltung führen Seit der Französischen Revolution hatten alle sSe1INe orgänger
die moderne Welt als Feind und Versuchung gesehen ıuch die Betrachtung des
Machtverlustes der Kirche sich noch eın Zeichen, denn dieser Machtver
ust konnte auch anders gedeute werden. DIie Kirche se1 unterdrückt und
auft einen kleinen Rest zusammengeschrumpft, doch dieser Rest sSe1 1 Bes1itz der
Verheißung eliner oroßartigen Zukunft 1eS die Interpretation vieler konser-
vatıver Kreise nach der Französischen Revolution
In der ınıe Johannes’ XX WO die Konzilsmehrheit die outen emente der
Moderne anerkennen. S1e befürwortete die Veränderungen der modernen Welt
und fällte bDer deren rojekte SOWle ber viele ereıits VerWwIr.  chte Intentionen
ein gyünstiges Urteil Gleichwohl lenkte S1Ee die Auimerksamkeit auch auft die och
N1C gelösten TODIeme und beklagte den geringen pielraum, den der
Kirche EW
DIie Pastoralkonstitution (audium et SDeS bietet eine uIz  ung der Verände

der Moderne AaDel handelt sich keineswegs einNne wissenschaft.
che, sozlologische Abhandlung; ist vielmehr elne ullistung der meılisten 1NS
Auge springenden Aspekte ohne jeden wissenschaftlichen Anspruch Wissen-
schaften und wissenschaftliche Vernunfit, schafitliche cklung, xESE
er andel, Menschenrechte dies wurde ınter einem opumist1-
schen ckwinke betrachtet, Was der 1n der damaligen Christdemokratie VOI -

herrschenden Weltsicht entsprach.
Gaudium of SDeSs ist ein OKUumentT, dessen Abfassung sich einem christdemokratı
schen Umfeld verdankt Es bedeutete die Akzeptanz der liberalen Freiheiten und
der emokratie 1 Sinne des damaligen Wohlfahrtsstaates bzw. e1ines Kapitalis-
INUsS, der Ur eine VOIL der sozialdemokratischen und christdemokratischen
Mehrheit 1n Europa ZWU.  C Sozi  esetzgebung gezähmt wurde. Es verstand



Die /eıchensich VOIl selbst, dass dies auch das das 1n den zurückgebliebenen
ern Spanien und Portugal durchgesetzt werden So.  e och cht der Zeıt

weıt Unausgesprochen verbarg sich dahıinter die AumHassung, dass die
Klassenkämpfe G: den Wohlfahrtsstaat überwunden werden könnten

dies entsprach der Auffassung der iührenden „progressiven” 1SCNO0{1e West
CUTODAS. Genau 1n diesen Gesellsc  en verloren die en Einfluss Den
noch gestand die Konzilsmehrheit ausdrücklich oder implizit e1N, dass das Pro
blem darın bestand, dass die Kirche sich dieser 1LUAaLon e]lner yem.  1  en
Moderne N1IC. angepass habe Und deshalb stellte diese 1Luatıion der westlichen
Welt ein Zeichen dar Sie ein Zeichen dafür, dass irgendetwas 1n der Kirche
N1C ul lief und dass die Lösung 1n einer besseren Anpassung der Kirche die
moderne Gesellschaft und einer Anerkennung vieler ihrer Werte läge
I3G Konservatıven meıinten, dass alle TODIeme VON der Welt ©  en, dass das
Übel ın der Welt sııchen sSe1 und dass die tuelle Welt deshalb be
kämpien MUSSe S1ie konnten sich 1n ihrer Argumentatıion arauı beruien, dass die
RC 1n jenen ern Schwierigkeiten habe, die die Moderne akzeptiert
en Dort, die Kirche der Idee der hristenheit treu geblieben sel, Namlıc
1n panien und Portugal, hielten sich fast alle Menschen och treu die ehren
der atholischen Kirche Doch die vorherrschende HFraktion die Adus Nordeu
I1ODA, und diese land dass das Übel bel der Kirche sıuchen sel, die cht
angepass sSe1 Und S1Ee meınte, dass die 1a0n der modernen Welt, die der
Kirche TODIemMe bereite, eiIn armsignal und auch ein Hiınwels dafür sel, welcher
Weg einzuschlagen ware sich aul die Werte der Moderne einzulassen und m1t
zusammenzuwirken.
War diese Haltung VO  z vangelium
nspirlert oder eher VO  Z unsch be Der ufor
dingt, 1n der westlichen Gesellschaft Jose Comblin, geb. 71923 in Brüssel, studierte in
verlorenes Terrain wieder gut Belgien, Brasilien und Chile. Priesterweihe
chen”? ollten die 1SCNOIe des Kon- 1947, Promotion 7950 Er /ehrte Theologie

verschiedenen theologischen FakultätenZz1ils der Spur des vangeliums folgen
oder die verloren aC Europas und Lateinamerikas und WGr in Chile,

Brasilien und Fecuador als Seelsorger tätig.der Kirche wliedererlangen ? Das ist
cht klar entscheıden Wiır Veröffentlichungen Quf deutsch Das Bild

vom Menschen. Die Befrefung In der
en annehmen, dass Johannes Geschichte (Düsseldorf Der Heilige

Geist. Gott, der ein Volk befreit (DüsseldorfXAXII selbst eher VO  Z vangelium
mothviert Wi doch das kann keines- Für CONCILIUM chrieb zuletzt über

„Krisenerfahrungen In der Geschichte desWCBS VOIl allen Protagonisten der Kon
Christentums“” in Heft 3/2005. NSCHANMN Calxazılsmehrheit gZt werden. Das Pro Postal 13 Bayeux PB, Brosilien.blem dass S1E sehr davon

überzeugt WAaIcll, die aCc des Evan
geliums E1 identisch m1t der aC der Kirche und die Kirche iördern SEe1
yleichbedeutend mit der Verkündigung des angeliums, dass S1E sich ihrer
tatsäc  en eigenen OLVAaLIOoN selbst N1C bewusst Waliell
Es Spricht sehr viel dafür, dass die Motivation der Konzilsmehrheit etztlich



I D)as 1eselbe wıe die der Konzilsminderhe!l der Irıumph und die Rettung der
ll. Vatıcanum

eute
Kirche €el1! Partejen en eiıne verschiedene Aumnassung VO  S Weg dahin,
doch das Ziel asselbe
Wie 1LU1USS die atsache verstehen, dass die gesellschaitlichen Verände

als Zeichen der Zeıt, als eschatologische Zeichen, als Zeichen der
Ankunfit des Reiches es gedeute wurden ” Die gesellschaftliche und kulturel
le 1a0n und die Moderne TÜr sich konnten och N1C den Stellen
WweTrt eines eschatologischen Zeichens aben DIe Moderne sich bringt nichts
davon Z Ausdruck S1e x1istiert iniach und kann auf sehr unterschiedliche
Weise interpretiert werden, oder S1e ist iniach da, ohne irgendeine Deutung
en
Was machte möglich, dass die Moderne als Zeichen der Zeıt auigeflasst werden
konnte? Es INAas das 16 des angeliums oder eine hristliche Inspiration
SECWESECN SeIN. Doch kann auch die orge die Zukunfit der Kirche SCWESCH
sSein AÄAus den Konzilstexten geht dies N1IC klar hervor. Die ue kann das
Evangellum oder die Situation SCWESECNH Se1IN etwas WIe das Zeichen den
Überlebensinstinkt der Institution Alle nternehmen und Institutionen mMuUusSsen
aut Anzeichen VOIl Veränderungen achten, die S1e dazu zwingen, ihre eıgenen
Programme ändern. War dies, Waäas auft dem (0)1VA geschah, oder stand
wirklich die Inspiration des vangeliums dahinter? Was die aC och omp.
zierter Mac. 1St, dass das Verständnis der 1SCHO{e VO  = vangelium cht
ausdrücklich formuliert und olfen Tage lag, dass unbewusst blieb und dass

alle VOIl mts gewohnt WAaIlICIl, eiıne erbauliıche Darstelung ihreror
ben und Entscheidungen präsentieren. Wir können den öffentliche en
N1C auen, denn diese geben wieder, WIe die 1SCNO{1e sich selbst entsprechend
ihrer gesellschaftlichen Posıtion arstellen wollten Ihre ständige orge ist C  9
dass die Kıirche erTiolgreich sSe1 DIie auernde und strenge OoOntrollie der Ortskir:
chen durch Rom ist wesentlich VOIlL diesem spekt bedingt Niemals STEe
eINemM Bischo{f die rage, ob 1n selner Diözese das vangelium gyelebt WIFr'
iragt ihn 19blofß nach messbaren Ergebnissen.
Wenn die Zeichen der Zeit 1mM Sinne des vangeliums, 1 eschatolog1-
schen Sinne auffassen, dann Sind S1e allen Zeiten ijestzustellen; immer werden
Zeichen der oroßen mwandlung der Welt VO  = eIlcC des Teuftfels Z elICc
es ichtbar Zu allen Zeıiten 1U USS der Zeichen der Zeit gedenken und S1e

deuten versuchen, WISSen, Was gerade Jetzt Tun ist, damit die VOIl

Jesus angekündigten Zeiten Wir.  el werden. Diese Zeichen der Zeıt bezie-
hen sich N1C speziell aul die Moderne, aber S1e S1Nd allen Zeıiten gegenwärtig
Es hat den AÄAnschein, als habe ohannes XXIIL den Ausdruck „Zeichen der Z tu
1n diesem evangeliumsgemälsen bzw. eschatologischen Sinne benutzt, als er

sagte, 1U sSEe1 die Zeit der Barmherzigkeit und N1IC der Verurteilungen, und als
sagte, MUuSse die kulturellen Hormen und das urelle eWwanNn!' der

ur der Welt anpaSsecl. Auf diese Weise relativierte Jjedwedes kulturelle
ewan das die Kirche 1 Lauft der ahrhunderte angelegt hatte

der apsz9dass Zeiten gyeDe, 1n denen verurteijlen gelte



Die /eıchenund 1n denen eine Kultur vollkommenem Gegensatz ZKultur des es
der Z/eıtaufrechterhalten müsse ” 1eSs keineswegs der Seine Rede könnte dies

auf den ersten Blick nahe egen, doch ist klar, dass cht dachte Er
akzeptierte den Weg der €  eilung eiıne Zeit Es gyab eiINe Zeit, 1n der das
vangelium die Rechtfertigung der Inquisition, der Kämpfe die aretuker
und iort zulieis Es gyab eine Zeit, 1n der das vangelium sagte, sSEe1 NO  en-
dig, Nner. elner unbeweglichen ultur verharren m1t dem rgebnis, dass

eine 1n die Gesellschaft eingeschlossene Gegenkultur SC
Woran dachte der aps also? Er meınte, dass die K 1n diesen Zeiten der
Veränderung die ance habe, Z gelebten vangelium zurückzukehren. Er
WO, dass den Augenblick der Unsicherheit und Unbestimmthei
nutzen solle, jenen Augenblick, 1n dem sich die Kirche N1IC mehr sicher sel, auf
dem richtigen Weg sSeıin Er sSe1 die ance, sich auf das vangelium Jesu
besinnen, das eın vangelium der Barmherzigkeit und des Dienstes und cht der
Herrschafit sSEe1. Doch verste sich, dass als aps dies N1IC 1n dieser Horm
ZU  z Ausdruck bringen konnte 1eSs würde Ja edeuten, dass die Kirche Jange Zelt
NIGC dem Weg Jesu gyefolgt ware 1eSs kann eın aps eingestehen.
Er WO also 9 dass Jetz der Zeit sel, ZU vangelium Jesu
rückzukehren Er WO dass Zeıiten gyeDbe, 1n denen sich Durchbrüche
erölfnen, 1n denen einıge Änderungen möglich werden, und dass das vangelium
sich diese Momente ZUNuUTZEe machen könne. Es ibt Zeiten, 1n denen sich die
Instıtution Kıirche stärker vangelium ormentieren kann Er WUuSsSstTe, dass dies
cht immer möglich W  9 aber dass 1Un e1ine mögliche Durchbruchstelle iür
das vangelium gyab
Es g1bt 1n der ba solche Augenblicke. In Brasılien en e1INe solche
verschenkte ance Als miıt der Ausrufung der Republik 1889) die Irennung
VON Kirche und.vollzogen wurde, die kirchliche Hierarchie überrascht
und perplex. Da meldete sich Julio Marla, ein erühmter Missionar und der
erste Redemptorist Brasiliens, Wort. Julio Marıa eın gylänzender Rechtsan
walt SCWESECIN, bevor miıt 4 '( Jahren Ordensmann wurde Bald wurde einem
erühmten Redner und erwarb sich es Ansehen 1n der Gesellschaft Julio
SC und lehrte, dass diese Trennung VON Kirche und S eine Nal Gottes
und e1in Zeichen sSe1 Wenn die Kirche VO  s Staat unabhängig sel, könne S1e
anerkennen, dass die wahren Christen die AÄArmen SINd, und Handeln ihnen
orlentieren, anstatt Heil VOIl den aC  gen eEerWw  en Er entdeckte eiIn
eichen der Zeıit
Wie WISSeN, achten die 1SCNO0{Ie cht 1 Iraum daran und arbeiteten
vielmehr einen Plan ZUTr Wiedererlangung der verlorenen aC Au  N S1e bedien
ten sich aDel der erkzeuge, die die Republik allen Bürgern ZzugesStand. S1e
verstanden nicht, die Zeichen der Zeit entdecken

T d n An



Il. Das Dıe Zeichen der Zeıt beIı aus 16|Vatıcanum
eute Alles deutet darauf hin, dass ohannes X UU VON den Zeichen der Zeıt 1 Sinne

VOIl Mt 16,3 reden WO. I3G Zeıiten, VOIl denen Sprach, WaäaTliell N1IC speziell
die Zeiten der Moderne oder der herrschende Kulturtyp uUuNnsSeIeI Epoche. Er
spielte 1n erster Linıie auft die eschatologischen Zeiten Er WO9 dass

uns 1n den Zeıiten derun des Gottesreiches belinden, e1INes Reiches der
Barmherzigkeit und des weltweiten Rufs ugleic ylaubte e 9 dass die STOT1:
sche Stunde ZUunNsSug sel, die Zeichen des Gottesreiches verkünden. Der
aps WO jedoch keine exegetische uslegung VOI Mt 16,3 efern: dies
N1C seilne Auigabe
Es ist interessant, explizit herauszuarbeiten versuchen, Was m1t den Zel:
chen der Zeıt auf sich hat, VOI denen Jesus sprach.
Der Kontext ist der Kampi der Autoritäten sraels Jesus. S1e rwarteten die
un eiINeSs Mess1as, der S1e 1n ihrer aC und 1n ihren Privilegien ESLA  (
Jesu Anklage lautet NU, dass diese Autorntäten die Zeichen der Zeit N1C
deuten verstünden. Um welche Zeıten handelt sich? Ganz ONeNSIC  ch die
messianische Zeıt DIie Pharısäer und Sadduzäer ryrwarteten den Messı1as, aber
ihren Mess1as.
Jesus verkündet die Ankunit des Reiches es In diesem eiIcCc ist eın atz
mehr tür Pharısäer und Sadduzäer Es keinen Tempel mehr gyeben, eın
Gesetz, eine eiligkeit, die urG den Menschen selbst erworben werden
könnte DIie Sadduzäer und Pharısäer verstanden sehr UL, dass Jesus ein eICc
es verkündete, 1n dem keinen atz mehr S1e geben würde. S1ie würden
1n diesem eICc NIC die Herrschafit ausüben können. Deshalb können S1E die
Zeichen N1C anerkennen: S1e können diese messjanıschen Zeıten N1IC zeptue-
ICcN, und deshalb sträuben S1e sich dagegen, die Zeichen anzuerkennen.
DIie Zeichen der Zeıit machen deutlich, dass die Zeıt der Herrschenden und ihres
gesamten religx1ösen Systems ereits abgelaufen 1st. Es 1bt keine Zeıt mehr für
dieses System, das S1Ee auirecC Trhalten wollen, weil dieses System ihre aC
sichert
Jesus enn ZWel ra entgegengesetzte Zeiten DIie Zeit des herrschenden
reliz1ösen Systems und die Zeıt des Reiches es Jesus meılnte nicht, dass
diese Zeiten ereıts das Ende der Welt sSe1IeN. DIe Zeiten sSind die
Zeiten, die uUuls VO  = Ende der Welt rennen und 1n denen der Weg Jesu das (Jesetz
ErSetZtT, Aaus dem die 1n Israel Herrschenden eine aC und ein(gemacht
en
Dieser Text beeinflusste das Denken Johannes’ XXI1IL uch verkündete das
Ende elner Epoche mıtsamt allem, Was 1E ausmachte, und den eginn eiıner

Epoche. Diese CO Epoche ist N1IC völlig E  — Sie ist VOIL der Neuheıit
Jesu und seINeEeSs eges geprägt. DIie( Epoche ST der egınn der Epoche Jesu
Es 1bt keine 1Nnwelse araul, dass ohannes XXIIL die Religion der egner
Jesu gedacht oder dieses System m1t dem 1n der katholischen Kırche vorherr-
schenden System verglichen hätte Er kündigte C6 Zeiten aAll, und diese Zeıten



DIie Zeıiıchensind jene, die Jesus eschrieben hat In selner Denkstruktur implizit
der Zeiteıne Analogie zwischen dem System der egner Jesu einerselits und dem katholı

schen System der etzten ahrhunderte andererseits vorhanden. Doch diese /Anal
logl1e dürifte ihm N1C bewusst ZEWESECN sSein Wäre dies der SCWOCSCI,
hätte sich für einen aps N1IC gezlemt, arau 1 einer offiziellen Rede
anzuspielen.
OWO. Johannes XXII als auch das (0)1VA wiederholen b1Is ZU Überdruss, dass
das Neue, das S1Ee Trrichten wollen, nichts den grundlegenden Strukturen der
katholischen Kirche ändere. S1e vermelden jegliche Anspielung auft nstitu
tionelle Veränderungen. Und S1Ee ekräftigen, dass die yesamte Institution
unveränderlich leiben MUuSsSe ESs klar, dass die Parte1 der Konservatiıven
sehr stark und die 1SCHOIe, Ja SOgaI den aps selbst einschüchterteer
der aps och die 1SCHNO{Ie wollten dieser Parte1 entgegentreten.
Sie erweckten den Eindruck, als wollten S1E sich selbst davon überzeugen, dass
ein1ıge oberflächliche eränderungen der Lehre und Änderungen der persönlichen
Beziehungen eine auf die Zeichen der Zeit sSe1in könnten Das 0NZ
sehr urchtsam und eingeschüchtert, da die ONservatıve Parte1 sehr stark,
überheblich und anmaldend DIie Mehrheit der Überzeugung, dass
ihnen zahllose Zugeständnisse machen mUSsse, damit S1e einıge oberflächliche
Veränderungen akzeptierten, die die achtstrukturen 1n der Kirche überhaupt
N1IC antasteten und der totalen Herrschaft des Klerus ber die Lalen, das
CArISTCHE Volk keineswegs rüttelten DIie Refiformer erreichten viel weniger, als
S1e achten Doch immerhin ein erster Schritt und eine ilfe alle, die
Nnner. der Kirche eine Rückkehr Z vangelium Jesu elnen komplet
ten bürokratischen Apparat anstrebten, der sich 1 Lauf der ahrhunderte gebil
det hatte Doch dieser erste Schritt och sehr weIlt VOIl den Hoffinungen des
hristlichenesntiernt

Die Konzılstexte über dıe Zeichen der Zeıt

DIie Konzilstexte ber die Zeichen der Zeıt leiben sehr vieldeutig ESs handelt sich
1mM Einzelnen (audium ef SDeSs 4, ll 44D; Presbyterorum ordinis Ob: Unitatis
redintegratio 41 Abpostolicam actuostitatem 14cC Der Text, der den anderen ın
zweılen VON ihnen sich N1IC ausdrücklich der Terminus „Zeichen der Z t“,
S1e en  en aber vergleichbare Formulierungen als OÖrientierung dienen
scheint, Ist (audium el SDeSs
Grundsätzlich Sind hler die Zeichen der Zeıit die derzeitige Welt, die moderne
Welt, die Gue 1CTUuatTion der Welt, die Gesamtheit der Phänomene der derzeitigen
Welt mı1t ihren Errungenschaften und Problemen DIie Zeichen werden beschrie
ben, als sich obje  VE akten einer Welt, die sich aulserhalb der
Kirche belindet, akten, die auftf objektive Weise betrachtet werden könnten
Warum sOl] aber elne sozlologische rhebung Zeichen der Zeit nennen” DIie
aten werden vermutlich UG den Blick des aubens, der S1e beurteilt,



Das Zeichen der Zeit Wiıe aber kann der Glaube e1ine historische 1CTuatıon beurte1i
Vatıcanum

euTte len, als ob die Fähigkeit objektiver Betrachtung hätte, eine Welt aulser‘!
selner 1n den Blick nehmen”
Es ergeben sich 1n der Lat einıge Schwierigkeiten. UunacCAs kann die Beschrei
bung der modernen Welt N1IC objektiv seın Wır können keinen Standpunkt
aufßerhalb der Welt einnehmen, diese m1t unp.  ellschem Blick betrachten
Wir eflinden unls 1n der Welt; das ilt auch die Kirche WwI1e {ür alle Menschen.
Folglichen alle VoON ihrem Standpunkt 1n der Geschichte Au  N Jede 1C der
Welt ist subjektiv. So entspricht die Beschreibung der modernen Welt und ihrer
TODleme der Sichtweise der europäischen Bourgeoisie, der Sichtweise der christ
demokratischen und sozlaldemokratischen Parteien ESs ist die Sichtweise derer,
die grundsätzlich m1t diesem System übereinstimmen. Ohne sich aruber Rechen
schafit geben, WAalieIll die 1SCNHOIe ideologisch VOIl der jener Zeit ın esteu
IODA dominjierenden politischen Parte1 geprägt S1e sahen NIC. dass die 1n
Gaudium ef SDes dargebotene 1C der Welt ideologisch 1ST, der Überzeugung
elner bestimmten Parte1 entspricht und cht den Anspruch wissenschaftlicher
Objektivität rheben kann Auf diese Weise bemerkten die 1SCNOIe nicht, dass
S1e schlicht und einfach das pDO  SC  € eg1me Westeuropas legitimierten. S1e
interessjierten sich, WE überhaupt, dann 1U Rande und Aaus der 1C des
Westens den est der Welt oder iür die Beziehungen Westeuropas diesem
Rest der Welt
NDEeEeWuUSS ist der Episkopat VOIl der Sichtweise der Bourgeoisie der aplı  S
schen Gesellschait geprägt, VOT allem der Westeuropas. Das (0)1V2A machte sich
die Sichtweise der Bourgeoisle seiıner Zeıit eigen. Bereıts 1n die Beschreibung
der zeitgenössischen Gesellschafit en ein Urteil und eine arteilichkeit miıt
ein Bereits die Beschreibung enth. das Urteil und das Programm die Taxıs.
Man könnte dass ach der Betrachtung der Dinge das IC des aubens
1NSs ‚ple omMm Doch dieses ist ereits befangen, ist bereits 1n eine estTmMmMtTe
Richtung gelenkt, denn das Urteil ist ereıts bei der Betrachtung der ınge
Werk Die 1SCNO0{ie en davon cht die geringste Ahnung, denn S1Ee ildeten
elne geschlossene Gesellschait, die das Denken und die Kritik 1MMUunNn
Wenn S1e ihre okumente der der Intellektuellen jener Zeit überlassen
en, waren S1e arauı aıutmerksam gemacht worden und en erkannt, dass
S1e sich prachrohren einer eolog1ie machten
Dann taucht eine zweıte Schwierigkeit auf, die mı1t der ersten 300 usSam-
me  ang STe Was 1st das ein Glaube, aus dem sich das Urteil erg1bt? Was
1st das tür eın 1C das auf die ınge Die Konzilsväter scheinen
vorauszusetzen, dass das 1C des aubens ihre Grundoption, Projekt und
ihre Interpretation des hristentums ist. en geben S1e dazu eine Er
klärung ab als ob diesea klar ware, als ob jeder wüsste, Was denn der
Glaube 1st, der die Welt beurteilt, und welchen Prinziıpien dieses Urteil Iolgt.
aruber hinaus alles dargestellt, als könnte das IC des aubDens {ür
jedes einzelne gesellschaftliche Problem eine sung auizeigen oder als könnte

die Widersprüche der modernen Gesellschafit auflösen bzw wenigstens einen



Beitrag dazu eisten Als gyäbe ein 1C das 1n jedem einzelnen Element die Iie Zeıchen
der /eıltulösung des Widerspruchs entdecken ließe In der TAaXls ze1igt sich HIC

davon. DIie Kirche bletet nichts VOIL eigener Originalität S1ie MaC dieselben
Vorschläge WwI1e die christdemokratischen und sozialdemokratischen Parteien
Wenn Ww1ısSssen WI1e 1LLULIL das konkrete Programm aussieht, das Gaudium et

spes verkündet, dann 11USS ZUTr Kenntnis nehmen, dass hler nichts Neues
STE und 1LUT das wiederholt WITFL| Was alle Das 1C des aubDens kann
nichts riginelles beisteuern und der modernen Welt NIC mehr Orlentierung
bıeten DIie Lehre VON den Zeichen der Zeit esteht konkret darin, die moderne
Welt akzeptieren. Die Kirche verzichtet araul, die alte Christenheit wiederzu-
errichten, S1e nımmt ZUr Kenntnis, dass die edingungen dafür N1IC. mehr VOIL -

en Sind, und entschließt sich HUL, diese Welt akzeptieren; das beinhaltet
unter anderem, das demokratische System, WIe 1n Westeuropa vorherrscht,
Jegitimieren. Die Kirche wiederholt das, Was die katholische 10YAR  enre ausmacht
oder sich zumindest nenn Ohne sich dessen bewusst se1ln, IMNAaC S1e sich
ZU andlanger der westlichen Bourgeoisie.
Wır en dieses Resultat jedoch N1C ınterschätzen. Wenigstens die Hierar-
chie 1Dt den "ITraum auf, die Christenheit wiederzuerrichten. Diese Konzilsdoku
mente sind och eute VOIL Bedeutung nach einem Pontikikat, das alles
Mögliche dafür getan hat, mıiıt den und Instrumenten der Moderne
selbst die Christenheit wiederherzustellen. Darın esteht das Programm des Opus
Dei sich die Moderne zZzunutze machen, eine 1LEUEG Christenheit errich-
ten Das IsSt das FENAUC egentei dessen, Was dem (0)1VA VOT ugen stand Miıt
dem 0NZ MUSSTE die Kirche auihören, alle Errungenschaften der er‘:

verdammen, und das anerkennen, Was darın VOIN Wert 1ST, das heißt, S1Ee
mMusste eiNne posiıtive Grundhaltung einnehmen. 1eSs ist das egentel der
römischen Positionen dieses on  ates gemeıint ist das Pontilikat Jo
hannes Pauls JE] s Übers.) Deshalb ist die Hinterlassenschaft des Konzils N1IC
gering schätzen. 16 vorhersenhnbar WIe rasch die Kirche ihren ten
anen zurückkehren würde.
Das ONZ hat den niang damıt gyemacht, auf die Welt selbst hören. Die Welt,
auf die hörte, die Welt der europäischen Bourgeoisie jener Zeit, doch die
atsache, dass überhaupt gehö hat, schon e1n orOlser Fortschnritt uch
MNUSS zugeben, dass die Bourgeoi1sie jener Zeıt cht rücksichtslos,
herrschsüchtig, heuchlerisch und gegenüber dem Leid der Welt yleichgültig
w1ıie die Bourgeoi1sie der eutigen Welt
eute eTlindet sich die christdemokratische Gesellschafit der Konzilszeit 1n
Auflösung; ihre elne gylobalisierte Gesellschait, 1n der niemand mehr
die Herren ber das Geld ontrolle DIie Kirche kann Kenntniıs nehmen,
dass S1Ee nNnner' dieser Gesellschaft keinen Einiüluss mehr hat Sie kann
VON den Geldbesitzern benutzt werden, doch S1e kann diese N1IC beeinflussen.
Ein 0NZ tAate Not, das könnte, Wäas die Kirche 1n einer Gesellschait
tun Ssoll, die keinerlei Wert mehr zugesteht.



I] Das
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eute Abschlieitend se1 M1rreine andere Interpretation der Zeichen der Zeit
vorzuschlagen. isstrauisch MmMaCc dass 1n (raudium et SDes und beim 0Nz
insgesamt die Armen weiıt davon entiernt SINd, gewürdigt werden, WIe
VO  3 Evangelium und VO  Z Neuen estamen allgemein her EerWw  en ware An
zentraler sStTe die Moderne bzw die ntwicklung. Alles gES  ELE sich
als waren die 1SCNO{Ie esam 1n die Falle der Entwicklungsideologie gyetappt.
Sie meıinten, die Armut sSe1 eiIn Unfall der VOlutioOnNn und die ntwicklung würde
die Lösung ringen Man kümmerte sich aum das Problem der AÄArmut;
elne kleine Minderheit WO diese Problemati einbringen, jedoch ohne olg
Der kleinen, dieses ema besorgten Minderheit gelang N1C. sich mı1t dem
ema (0)8 verschafien. Offensic iehlten die Bedingungen dafü  }
Unser Ausgangspunkt ist die rage ach dem 1C des aubens Wenn
cht ausdrücklich herausarbeitet, Was dieses 1C des aubens ist,
MG erreichen, und der Glaube inifach das herrschende System bestätigen
und mı1t Iirommen Ermahnungen gyarnıleren.
Was das 1C des aubDens 1St, geht klar Aaus dem Neuen estamen hervor. Der
Glaube esteht N1IC darin, miıt dem Verstand einzelnen der enthaltenen
eıten zuzustıiımmen Er esteht vielmehr darın, sich es orhaben,
Namlıc das Kommen des Gottesreiches, eigen machen. ESs geht darum, den
Weg des eses HMN SETET Zeıt erkennen.
Das(es ist weder eine 1a0n noch eiıne Institution, ist vielmehr
elne Bewegung (Genauer och Das elICc es ist die Bewegung der eireiung
VON der Herrschaft, davon, dass Menschen andere miıt EW etrug und Lüge
eic unterarucken Das Kommen des Reiches es ist e1INn KampiI
terdrückende menschliche Gewalten und Institutionen
Jesus stellte sich elıner grundlegenden korm der Herrschafit entgegen: der
relig1ösen. EKıne kleine Kaste VON Priestern, Schriftgelehrten und Großgrund-
besitzern erIrschte ber das Volk mittels eliner VOIL ihnen geiormten Relig1on, die
als es Wort ausgegeben wurde Das en Jesu eiIn Kampf die
eireiung Se1INeEeSs es VO  Z eIC der Lüge, der Ungerechtigkeit und der Ge
wal:  Oal Jesus zı1e den Schleier WG und eC die Lüge auf. Jesus kämpit N1C

eine geheime ünde, die sich eInem inkel des individuellen Gewissens
verbirgt. Jesus kämpit eine ünde, die beim amen NeNNeEN kann und
die sehr konkret IST; kämpit QAllZ konkrete Institutionen den Tempel,
das Priestertum, das Gesetz
Das 1n dieser Hinsicht deutlichste Kapitel ist Joh Doch alle vıer vangelien
bezeugen diesen Kampf Jesu und damit zugleic. das Kommen des Gottesreiches.
Als Mensch hatte Jesus selne Grenzen und konnte N1IC den Kampf miıt allen
unterdrückenden Mächten der Geschichte auinehmen. Er konzentrierte sich auf
die ignilikanteste, hinterhältigste, verborgenste Korm der Unterdrückung: auft
die relig1öse Herrschaft S1e ist die gelährlichste, weil S1e sich auft die UTtOorıta
es STUTZT.



Die ZeichenPaulus zufolge ist die GE Zeit VO  3 Kampfi des Geistes das Gesetz
der Zeıtgekennzeichnet. Das Gesetz der Geschichte S1e 1mM dramatischen Kampi

zwischen e1s uıund (Jesetz 1n Tod und Auferstehung Jesu Als Mensch konnte
Jesus sich auft eschränkte Weise dem KampI zwischen un und es
reich, zwischen der Lüge der Herrschenden und der manzıpatıon der eNeITSC
ten widmen. Nach ihm geht dieser Kampf weıter, doch die Umstände ändern sich,
und die Herrschait nımmt andere Kormen Es geht cht mehr darum, 1eselbe
aC wortwörtlich wieder aufzugreifen. DIie VOIl Paulus attackıerte HOorm des
Gesetzes 1st 1n dieser ONkreten historischen Gestalt verschwunden, doch ist
1n anderer Weise 1n der heutigen Welt wirksam. eute 1Dt andere Hormen der
Herrschaft und der Zerstörung des Lebens, und 1bt andere Weisen, diese
sozlale ünde, diese un der Welt, Ja SOsal diese institutionelle Ola
ekämpien.
Das IC des aubens zeigt aufl, Was wirklich ist und Was die Wissenschaften,
die Medien und der herrschende Diskurs leugnen oder verschleiern wollen. Die
Zeichen der Zeit machen deutlich, Was 1n der Welt wirklich geschieht, Was aber
1 Verborgenen bleibt, weil die Menschen verbergen wollen, und NC weil

sich eiIn Geheimnis ware DIie un der Welt ist keineswegs e1INn Geheimnıis.
S1e 1ST für die pier sehr deutlich ichtbar, en! S1e die Privilegierten
Abrede stellen Es geht N1IC darum, das entdecken, Was den offiziellen
Diskursen zulolge objektiv gyeschieht, WIe noch Gaudium et SDes unternimmt. ESs
ist das 1C des aubens, welches das Dunkel der un urchdringt. ESs 1Dt
cht alle Funktionsmechanismen der Gesellschaft erkennen, eCc jedoch
die geheimen ve auf, die die Tukturen verschleiern wollen. Das egentei
VOll AC ist NI Unwissenheit, sSsondern Finsternis. Das AC des aubens
INUSS den Menschen N1C das zeigen, Was S1E cht WISSen, sondern das 1Henbar
machen, Was S1e verbergen wollen.
Die Zeichen der Zeit waren die Zeichen des pIes eirelung der nNter
rückten jener Zeıt ZSECWECSCN S1e en deutlich machen muUussen, Christus und

selne egner WAarTel), und die Auseinandersetzung tattiand S1e en
ulzeigen mUÜüssen, die Armen, Ausgegrenzten und Unterdrückten, und die
Beireiungsbewegung des Reiches es iıne kleine Minderheit WUuSsSstTe,
dass se1in MUSSEe Doch die orolse Mehrheit WUuSSTeEe N1C einmal, WOTUMM

IN S1e en eine rein relig1öse Vorstelung VO  Z Christentum und en das
vangelium cht verstanden. Deshalb eIrschte ıunter ihnen eine optimistische,
ideologische Weltsicht VOL, die Weltsicht der westeuropäischen Bourgeoilsle.
Einem künftigen 01NZ möge dies eine arnung sSe1IN. FKür Jesus zählen weder
wissenschafitlicher und technischer Fortschritt och wirtschaftliche und zese
chaftliche Veränderungen. Ihm geht die eirelung der Unterdrückten
1eSs ist eute aktueller denn Je

DIie ausführlichste Studie den „Zeichen der e e1m /Zweıten Vatikanischen Konzil
bietet Clodovis Boil, SInals dos FempDos. Principios de eitura, SA0 aulo 1979 DIie unmittelbar
ach dem Konzil verlassten Kommentare Sind esam' sehr euphorisch; S1€E spiegeln die
Gefühlslage während der ersten Jahre nach dem Konzil wiıider.
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